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Da ist er nun, der vierteBand von Trilo, dem kleinen Silberfischchen. Dieses Mal müssen er und seine zwanzig Geschwister erneut viele Abenteuer überstehen.


Zuerst aber müssen sie zum Unterricht (auch Silberfischchen müssen lernen).


Dann besuchen sie eine Bewohnerin des Hauses und ihren Hund.


Viel Spaß beim Lesen und Vorlesen!









1. Der Herbst ist da!


Der Tag in dem Haus Nr.17 in der Buchenalle neigte sich dem Ende zu. Die Sonne ging früher unter, es wurde Herbst. Die einst so grünen Blätter der großen Buche vor dem alten Haus verfärbten sich in ein helles bis dunkles Rot.


Meine Geschwister und ich schliefen tief und fest in unseren Schlafritzen, bis auf Limo, der in seiner Flasche selig schlummerte.


Plötzlich wurden wir von der Stimme unseres Vaters Papa Woodstock aus unserem Schlaf gerissen: „ Einen wunderschönen Tag wünsche ich meinen lieben Kindern! Aufstehen, merkt ihr es auch?“


Heute machte er es sich zur Aufgabe, die ganze Familie zu wecken.


„Trilo, Mördock, Klausi, Saccharina, Dolfi, Egbert, raus mit Euch aus den Schlafecken!“ rief er laut mit seiner tiefen Stimme, „und Du Limo, raus aus der Flasche!“


„Ist was passiert?“ fragte ich erschrocken. Doch unser Vater strahlte nur, streckte Fühler und Arme und Beine aus und sagte nur: „merkt ihr es denn nicht?“


Sogar Papa Woodstock‘s Vater, Opa Quetschke wurde durch das laute Rufen seines Sohnes geweckt.


„Junge, was ist denn los?“ maulte er seinen Sprössling an. Er mochte es gar nicht, geweckt zu werden, weder von seinem Sohn, noch seiner Frau Bernhardina oder seiner Schwiegertochter Galaxina und geschweige von seinen Enkeln.


„Spürt ihr es denn gar nicht?“ Papa Woodstock schloss seine Augen und sah auch deswegen nicht, wie seine Familie um ihn herum stand und alle die Köpfe schüttelten. „Es ist wunderbar warm hier“ löste er das Rätsel um sein merkwürdiges Verhalten auf.


Jetzt merkten wir es auch, es war wärmer als sonst.


„Juchhu“, jubelte Oma Bernhardina, sie war besonders kälteempfindlich und bemerkte kühle Temperaturen sofort an ihren betagten Beinen und Armen, dann zwickte es mal hier und mal da und die Warmwasserrohre spendeten zwar ganzjährig etwas Wärme, aber nicht zu vergleichen mit den Heizungsrohren, die im Herbst und Winter richtig heiß werden konnten.


„Und was heißt das für uns?“ fragte ich. Meine Geschwister verstanden auch nicht die Aufregung.


Papa Woodstock erklärte mit strahlenden Augen:


„Für uns Silberfischchen bedeutet es, wir können uns jetzt im ganzen Keller aufhalten, ohne kalte Füße zu bekommen und wir müssen auch nicht mehr in die warmen Badezimmer der Hausbewohner flüchten, höchstens, um leckeres Essen zu organisieren.“


Nun verstanden wir die Begeisterung unseres Vaters, und meine Geschwister und ich strahlten um die Wette und träumten davon, Verstecken zwischen den ganzen warmen Kellerrohren zu spielen.


Unser Vater riss uns aber aus unseren Phantasien:


„Wisst ihr eigentlich auch meine lieben Kinder, dass jetzt sogar der Unterrichtsraum wohlig warm ist?“


„Ach, nööh“ stöhnten Turbo und ich gemeinsam laut auf.


„Warum musst Du uns jetzt die gute Stimmung verderben, in dem Du von Schule sprichst“ und wir verdrehten die Augen.


„Das ist sooo gemein“ mischte sich nun auch Paule ein.


Für ihn bedeutete Unterricht immer, dass er nichts essen durfte, Papa Woodstock hatte es ausdrücklich verboten, nachdem er einmal Essensreste und Krümel aus Leim und Zucker in seiner wertvollen Blattsammlung, die er mühsam zusammen getragen hatte, gefunden hatte.


Nur Mördock war begeistert. „Lasst uns ruhig Unterricht machen, ich habe ja schließlich nicht umsonst alle Gefahren auswendig gelernt.“


Schlagartig waren 20 Augenpaare auf den vorlauten Bruder gerichtet und schienen ihn zu durchbohren.


Wir waren jetzt richtig sauer auf ihn. Musste Mördock immer so angeben? Jetzt würde unser Vater merken, dass wir nicht wirklich unsere Hausaufgaben gemacht hatten.


„Jetzt wird erst einmal gefrühstückt“ verkündete Mama Galaxina:


„Mit leerem Magen kann man sich nicht konzentrieren, das ist eine uralte überlieferte Silberfischchenweisheit“ und ihre Ansage ließ keinen Widerspruch zu.


Paule schien der Einzige zu sein, der sich auf das Frühstück freute und lief eilig in die Waschküche, wo Opa Quetschke und Oma Bernhardina ungeduldig auf den Rest der Familie warteten. „Na kommt schon“ rief der Opa: „Ich habe Hunger“.
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